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Im Sinne Semmelweis‘: Händehygiene an MedUni Wien und im AKH Wien 
deutlich über dem internationalen Schnitt 
Utl.: Symposium zum 200. Geburtstag von Ignaz Semmelweis am 21. Juni 
 

(Wien, 03-05-2017) Am 1. Juli 2018 jährt sich der Geburtstag von Ignaz Semmelweis zum 200. Mal. 

Am 21. Juni veranstalten MedUni Wien, AKH Wien und die in Wien ansässige Semmelweis 

Foundation zu Ehren des Wiener Chirurgen und Geburtshelfers ein Symposium (13 Uhr, 

Hörsaalzentrum MedUni Wien/AKH Wien, Ebene 8). Ganz im Sinne des Erfinders der 

Hygienevorschriften in Spitälern, die er um 1847 einführte und begründete, sind die aktuellen 

Zahlen der Prävalenz-Untersuchung für Händehygiene in Europa: Bei der Compliance der 

Händehygiene liegen die Ärztinnen und Ärzte des AKH Wien europaweit mittlerweile deutlich 

über dem internationalen Schnitt: „Wir haben uns von einem guten auf ein sehr gutes Niveau 

verbessert“, sagt Elisabeth Presterl, Leiterin der Universitätsklinik für Krankenhaushygiene und 

Infektionskontrolle von MedUni Wien und AKH Wien anlässlich des am 5. Mai bevorstehenden 

Welttags der Händehygiene. 

 

Das Ergebnis der aktuellen Prävalenz-Untersuchung: Im AKH Wien bzw. in den 

Universitätskliniken der MedUni Wien werden durchschnittlich 86 ml Desinfektionsmittel pro 

Patientenkontakt verwendet. „Damit liegen wir über dem internationalen Durchschnitt. Mit 

unseren vielen Aktionen zur Händehygiene in den vergangenen Jahren haben wir noch mehr 

Bewusstsein dafür geschaffen“, sagt Presterl. Auf Intensivstationen und insbesondere in der 

neonatologischen Intensivbetreuung liegt der Einsatz von Händehygiene noch weit höher.  

 

Die „Entdeckung“ der Händehygiene 

Ignaz Semmelweis hatte Mitte des 19. Jahrhunderts erkannt, dass es an Stationen, in denen 

die PatientInnen von geistlichen Schwestern und Hebammenschülerinnen betreut wurden, 

eine weitaus niedrigere Mortalität gab, als an Stationen, in denen Ärzte und Studierende 

arbeiteten, die auch Leichensektionen durchführten. Presterl: „Damals gab es eine enorme 

Diskrepanz zwischen 8,2 Prozent und 1 bis 2 Prozent Sterblichkeit.“ Semmelweis fand heraus, 

dass die Übertragung von infektiösem Material (Bakterien waren damals noch nicht bekannt) 

die Ursache der Infektionen und der damit verbundenen Sterblichkeit war. Er veranlasste die 

MedizinerInnen und Studierenden dazu, sich vor einer Entbindung bzw. der Untersuchung 

von schwangeren Frauen die Hände gründlich mit einer Chlorlösung und später mit Chlorkalk 

zu desinfizieren. Diese Hygiene-Maßnahme war höchst wirkungsvoll – die Sterblichkeit sank 

auf 1,3 Prozent. Später verschärfte Semmelweis seine Vorschriften dahingehend, dass die 

Hände vor jeder Untersuchung zu desinfizieren seien. 
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Händehygiene wirkt sofort 

Heute weiß man: Optimale Händehygiene senkt die Infektionsrate um bis zu 30 Prozent – und 

das mit einer einfachen und sehr kurzen Tätigkeit: „Händehygiene ist simpel, effektiv und 

dauert weniger als 30 Sekunden, kann aber Leben retten“, betont Presterl. „Durch die 

steigende Zahl von multi-resistenten Krankheitserregern muss immer wieder an die 

Wichtigkeit der Prävention einer Übertragung von Infektionen und deren Erregern erinnert 

werden.“ Im AKH Wien bzw. an der MedUni Wien wird die Umsetzung der Händehygiene seit 

einigen Jahren mit der „Reine-Hände-retten-Leben“-Kampagne begleitet – mit Erfolg, wie die 

neuesten Zahlen belegen.  

 

Dabei werden die fünf Momente der Händehygiene/-desinfektion in Erinnerung gerufen: 1) 

vor PatientInnenkontakt 2) vor einer aseptischen Tätigkeit 3) nach Kontakt mit potenziell 

infektiösem Material 4) nach PatientInnenkontakt und 5) nach Kontakt mit der unmittelbaren 

Umgebung der PatientInnen.  

 

Österreich ist eines der wenigen europäischen Länder, das die Krankenhaushygiene im 

Bundesgesetz über Krankenanstalten und Kuranstalten festgeschrieben hat. 

 

Termin: 200 Jahre Semmelweis / Symposium für ÄrztInnen, Hygienefachkräfte, 

Pflegepersonal, Studierende und Interessierte 

Donnerstag, 21. Juni 2018, 13 Uhr; Hörsaalzentrum der MedUni Wien/AKH Wien, Ebene 8, 

Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien. Special Guest: Prof. Didier Pittet. Um Anmeldung wird 

gebeten unter: office@semmelweis.info.  

 

Rückfragen bitte an:  

Mag. Johannes Angerer 
Leiter Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Tel.: 01/ 40 160 11 501 
E-Mail: pr@meduniwien.ac.at 
Spitalgasse 23, 1090 Wien 
www.meduniwien.ac.at/pr 

Karin Fehringer, MBA 
Leiterin Informationszentrum und PR, AKH Wien 
Tel.: 01/ 40 400 12160 
E-Mail: presse@akhwien.at 
Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien 
www.akhwien.at 

 

Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  

Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen 

Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.000 Studierenden ist sie heute die größte 

medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit 5.500 MitarbeiterInnen,  

26 Universitätskliniken und drei klinischen Instituten, 12 medizintheoretischen Zentren und 

zahlreichen hochspezialisierten Laboratorien zählt sie auch zu den bedeutendsten 

Spitzenforschungsinstitutionen Europas im biomedizinischen Bereich.  

mailto:office@semmelweis.info
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AKH Wien – Kurzprofil 

Am Allgemeinen Krankenhaus der Stadt Wien - Medizinischer Universitätscampus - werden jährlich 

rund 100.000 Patientinnen und Patienten stationär betreut. Die Ambulanzen und Spezialambulanzen 

des AKH Wien werden zusätzlich etwa 1,1 Mio. Mal frequentiert. Gemeinsam mit den Ärztinnen und 

Ärzten der MedUni Wien stehen für die Betreuung unserer PatientInnen rund 3.000 

Krankenpflegepersonen, über 1.000 Angehörige der medizinischen, therapeutischen und 

diagnostischen Gesundheitsberufe und viele weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

verschiedensten Berufsgruppen zur Verfügung. 
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